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postoperativeil Thrombose (siehe M onatsschrift Bd. 88, S. 229). Selthcini- 
Leipzig bem erkte dazu, daß zwischen chirurgischer, in terner und  ge­
burtshilflich-gynäkologischer K linik ein deutlicher U nterschied in der 
H äufigkeit der Throm bosen u nd  Em bolien bestände. Den Grund sieht er 
in dem verschiedenen D urchschnittsalter des K rankenm aterials: Throm bosen 
und  Em bolien sind m ehr oder weniger Erscheinungen des fortgeschrittenen 
Lebensalters. Die —  allerdings im Vergleich m it den anderen K liniken 
geringe — Zunahm e dieser E rkrankungen in Geburtshilfe und Gynäkologie 
fü h rt er auf konstitu tionelle Schädigungen besonders des Herzens und  
Z irkulationsapparates im K rieg und  in der Nachkriegszeit zurück.

Buchbesprechungen.
B. Ottow und F. v. Mikulicz-Radecki, Festschrift für W alter Sloeckel, D irektor 

der U niversitäts-F rauenklin ik  in Berlin, Geheimer M edizinalrat, zu 
seinem 60. G eburtstage, 14. M ärz 1931, dargebracht von seinen Schülern. 
Z en tra lb la tt fü r Gynäkologie, 14. März 1931. N . 11a.

Die Aufgabe, die von seinen Schülern H errn W alter Sloeckel zu dessen 
60. G eburtstag  veröffentlichte F estsch rift für die Leser der M onatsschrift 
zu besprechen, ist m ir sehr willkommen. E s wird m ir dadurch  n ich t n u r 
die Möglichkeit geboten, dem G eburtstäger nach träg lich  die w ärm sten 
Glückwünsche der Schriftleitung der M onatsschrift auszusprechen, ich 
kann auch das, was m ir am  G eburtstage ein neidisches Geschick verw ehrte, 
meine persönliche Teilnahm e, zum  A usdruck bringen.

Der In h a lt der Festschrift g liedert sich nach der Reihenfolge der 
Berufungen des Ju b ila rs : von Berlin, an  ß u m m s  Seite, über M arburg, 
Kiel, Leipzig nach Berlin. An den verschiedenen K liniken fand Sloeckel 
ä ltere  A ssistenten vor, die sich sehr bald und, wie sie in ihren B eiträgen 
beweisen, sehr intim  u n te r Stoeckels E influß stellten. Die große Zahl der 
48 B eitragenden h a t den Beweis ihrer Anhänglichkeit an  Sloeckel als Lehrer 
und  väterlichen F reund  erb rach t m it wertvollen A rbeiten aus ihren 
w issenschaftlichen Forschungen und aus der P rax is. Von den älteren  
A ssistenten haben Esch (jetzt M ünster) und Bauereiseii (Magdeburg) 
bedeutungsvolle M itteilungen gebracht. Aus Kiel Höhne, je tz t Greifs­
w ald. Von Kiel aus folgten Sloeckel auf den verschiedenen Stationen 
H ornung, Ottow und v. R adetzky-M iku licz, ebenso aus Leipzig Coffier. 
l n  Berlin t r a t  Robert M eyer, unser führender gynäkologischer-patho- 
logischer A natom , dann P h ilip p  (aus B um m s  Schule) und G. Döderlein 
an  Stoeckels Seite.

Es erscheint aus Raum m angel unmöglich, auf alle einzelnen A rbeiten 
näher einzugehen; sie zeigen den Einfluß des L ehrers Sloeckel auf fast 
allen Gebieten der Geburtshilfe und Gynäkologie in Forschung und 
P rax is. Im  besonderen m uß ich hervorheben die wichtigen B eiträge der 
uns alle bewegenden F rage der S trahlentherapie von Esch  und G. 
Döderlein. D ann fesseln besonders die Beiträge aus dem Gebiete des 
uropoetisehen System s, Stoeckels eigenstem  Forschungsgebiet, auf dem  er 
auch für den F rau en arz t B ürgerrecht erworben h a t:  Bauereisen, Ottow 
und v. M iku licz .

Den Festband  legt kein Leser aus der H and , ohno den lebhaften
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W unsch, daß  H errn  Stoeckel noch eine lange, erfolgreiche T ätigkeit als 
Forscher, Lehrer und A rzt beschieden sein möge! A . M arlin .
\Y. Stoeckel. Lehrbuch der Geburtshilfe. 3. Auflage. Jena 1930, (!. Fischer.

U nsere geburtshilfliche L itera tu r ist wirklich n ich t arm  an  guten  
Lehrbüchern. Aber keines von ihnen erfreut sich solcher B eliebtheit und h a t 
über die W elt hin so weite V erbreitung gefunden wie das Lehrbuch von 
Stoeckel. Seit einem Ja h r  liegt es in 3. Auflage vor, nachdem  es erst vor 
zehn Jah ren  zum erstenm al erschienen war.

Die 3. Auflage h a t im wesentlichen die gleiche E inteilung behalten  wie 
die beiden vorhergegangenen. Stoeckels M itarbeiter, v. Franque, Höhne, 
v. Jaschke, Seil: und Wallhard, haben ihre K apitel den neuen Erkenntnissen 
der letzten sieben Ja h re  entsprechend ergänzt. L . Seit: h a t nach dem Tode 
von Opitz den A bschnitt über die norm ale Schwangerschaft übernomm en 
und in Erw eiterung eines seiner früheren Beiträge zu dem Buch eine völlig 
neue D arstellung der „physiologischen Biologie in der Schwangerschaft“ 
gegeben. Reifferscheids Abhandlungen über das norm ale W ochenbett und 
über die E rkrankungen der B rüste hat Stoeckel selbst neu geschrieben. 
D am it stam m en n un  auch die meisten K apitel aus seiner eigenen Feder. 
E r  d rück t so dem  Buche noch m ehr den Stempel seiner Lehre und seines 
schriftstellerischen Stiles auf als früher und gibt ihm noch m ehr den C harakter 
seines ureigensten W erkes. Die Lehre von den W ehen und W ehenm itteln 
h a t B. Otloiv neu bearbeitet.

N ach dem Tode von Opitz w ar auch der A bschnitt über Physiologie, 
B ehandlung und E rnährung  des Neugeborenen verwaist. D aß der H eraus­
geber in Bessau-Leipzig einen P äd ia te r gewählt h a t, um  dieses für den 
G eburtshelfer so überaus wichtige K apitel neu zu schreiben, zeigt das B e­
streben, dem  Buche in allen seinen Teilen n u r das Beste zu geben, was an 
Belehrung geboten werden kann. So w urde auch für den ganz neu ein­
gegliederten A bschnitt „R echtsfragen in der Geburtshilfe“ A . Döderlein, 
München, als besonders experter A utor gewonnen. E r  ste llt dam it seine 
reiche E rfah rung  als G utachter vor G ericht in den D ienst der ärztlichen 
Leser, um  sie vor Not und Schaden zu bewahren. B . Otlow, Berlin, hat seine 
D arstellung der geschichtlichen Entw icklung der Geburtshilfe durch eine 
chronologische Tabelle erw eitert und verm ittelt so vor allem den Studenten 
übersichtlich die historische Ehrw ürdigkeit der geburtshilflichen K unst. 
W er diese N euerung des Buches stud iert, m uß einen sta rken  E indruck ge­
winnen von den festen Fundam enten, auf welche die Jah rh u nd erte  unsere 
geburtshilflichen Lehren gestellt haben und von den Gefahren, die dem Arzte 
drohen, der sich dagegen versündigt!

T ro tz  der E rw eiterung des Stoffes ist der Umfang des Buches gegen 
früher n ich t nennenswert verm ehrt worden. Die 1000 Seiten en thalten  das, 
was jeder Geburtshelfer wissen muß, in erschöpfender Vollkommenheit.

Die vielen Abbildungen, ohne die ein Lehrbuch der Geburtshilfe nicht 
denkbar ist, sind so instruk tiv  wie möglich gew ählt und kunstvoll w ieder­
gegeben. Ü berall h a t der Herausgeber auch die herrlichen Abbildungen 
aus dem  berühm ten Bum nisehen „G rundriß  der Geburtshilfe“ in den 
neuen T ex t eingefügt und ihnen dadurch neues Leben verliehen.

Die Lösung der schwierigen Aufgabe, eine M ehrzahl von A utoren zu 
einem einheitlichen W erk zu vereinigen, t r i t t  in  der neuen Auflage des
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158 Buchbesprechungen. — Personalien.
Stoeckehchcn Lehrbuchs der Geburtshilfe eindrucksvoll hervor. D ank der 
scharfen Abgrenzung der Arbeitsgebiete und der straffen O rganisation des 
Stoffes w ird dem  Leser ohne erm üdende W iederholungen von jedem  A utor 
sein Bestes in der Vollendung geboten. So wird auch diese 3. Auflage dem 
H erausgeber und  seinen M itarbeitern viele neue Verehrer und Freunde 
gewinnen. G. Döderlein-liev\in.
A. Lipschütz: Die experimentellen Grundlagen der Eierstoeksverpflanzung.

Budapest 1930. R. Nowak & Co.
Daß au totransp lan tierte  Ovarien bei Mensch und Tieren lange Zeit 

funktionstüch tig  bleiben, ist klinisch und  experimentell sichergestellt. 
//oTno/otransplantation dagegen ist nu r selten erfolgreich, wenn die E in ­
pflanzung, wie bisher üblich, in die Bauchhöhle oder in die Bauchdecken 
erfolgt. Verf. verbesserte die R esu lta te  der H om oiotransplantation  bei 
Meerschweinchen wesentlich durch extraperitoneale E inbettung  von Ovarien 
in  die Niere der W irtstiere. In  m ehr als 85 % aller Fälle ist der verpflanzte 
E ierstock zu endokriner W irksam keit gelangt. Bis zu 20 M onate nach der 
E inpflanzung konnte N eubildung von Follikeln in den T ransp lan taten  be­
obach te t werden. Der zyklische ovarielle R hythm us, kontro lliert am  
V aginalausstrich und  an  den B rustdrüsen, w ar allerdings oft gestört.

H eterotransplantate sind auch bei intrarenaler E inpflanzung nicht 
eingeheilt. Sie verfallen der Autolyse. Hierbei können allerdings auch vor­
handene Horm one frei werden und, vielleicht auf dem  Umweg über andere 
endokrine Drüsen, eine Zeitlang w irksam  sein. D en M itteilungen von 
Vorono/f über seine Erfolge m it artfrem der Ü bertragung von A nthropoiden­
hoden und  -ovarien s te h t Verf. skeptisch gegenüber.

Das V erhalten des W irtsorganism us, dessen endokrinen System s und  
der Zustand der W irtsgewebe, in denen das T ransp lan ta t einheilen soll, 
sp ielt eine große Rolle. Die optim ale Menge des zu verpflanzenden Ovarial- 
gewebes häng t ab  vom  „G esetz der konstanten Follikelzahl“ . In teressan t 
is t die experim entelle Feststellung, daß infantile, endokrin noch n ich t w irk­
sam e Ovarien nach der E inpflanzung in einen geschlechtsreifen Organismus 
ebensogut funktionieren können, wie vollentwickelte Eierstöcke. Die folli­
ku läre  Entw icklung u n d  deren Störungen sind eben n ich t ovariell, sondern 
außerovariell bedingt.

Verf. konnte sogar konservierte Meerschweinchenovarien zur E inheilung 
und  F unktion  bringen. Sie durften  aber n u r auf E is bei T em peraturen 
um 0° und n u r wenige Tage aufbew ahrt sein. Maßgebend ist der G rad der 
Trocknung. Betrug diese m ehr als 60 %, so war kein Versuch positiv.

Die M onographie en th ä lt vieles auch klinisch Interessantes, erfüllt 
aber n ich t die Hoffnungen, daß es einm al gelingen könnte, durch T rans­
p lan ta tion  des Eierstocks in Fällen von ovarieller U nterfunktion sicheren 
E rsa tz  zu schaffen. Dazu liegt die krankm achende Ursache zu oft außerhalb 
des Ovarium. G. Döderlein-Berlin.Personalien.

Prof. Dr. v. Oellingen, O berarz t der U niversitäts-Frauenklinik in 
Heidelberg, w urde als Leiter der geburtshilflich-gynäkologischen A bteilung 
des städtischen K rankenhauses in W iesbaden gewählt.

In  Budapest h a t  sich Dr. Eugen Ddsza für gynäkolog. U rologiehabilitiert.

D
ow

nloaded from
 http://karger.com

/m
gg/article-pdf/88/1-2/156/3092574/000307792.pdf by guest on 24 April 2024


